
REGION: Administrative Dienste gegen Alltagsstress

Wenn jedes Couvert Stress auslöst
Wer merkt, dass die alltägliche 
Korrespondenz zur Belastung 
wird, kann den Administrati-
ven Dienst von Pro Senectute 
in Anspruch nehmen.

MARLENE K ALT

Eigentlich ist das betagte Paar relativ 
vermögend. Und die Eheleute Meier 
neigen auch nicht zu leichtsinnigen 
oder übertriebenen Ausgaben. Doch 
irgendwann geht der Überblick über 
die Korrespondenz verloren, die Erle-
digung von Zahlungen macht immer 
mehr Mühe. Rechnungen werden zu 
spät oder gar nicht beglichen, eintref-
fende Mahnungen gehen im Durchein-
ander unter. Eines Tages steht der Be-
treibungsbeamte vor der Tür.

Es ist eine der vielen Geschichten, 
die Roland Guntern bei seiner Arbeit 
für Pro Senectute Aargau erlebt hat. 
Der 61-Jährige ist Fachverantwortli-
cher für den Administrativen Dienst. 
Im Rahmen dessen begleiten Freiwil-
lige betagte Menschen, die vielleicht 
mit dem E-Banking nicht mehr klar-
kommen oder denen das Finanzielle 
und Administrative über den Kopf 
wächst. «Sie werden unterstützt beim 
monatlichen Zahlungsverkehr, bei 
Rückerstattungsanträgen an die 
Krankenkasse und beim Kontakt mit 
Sozialversicherungen», erklärt Ro-
land Guntern. Auch das Ausfüllen ein-
facher Steuererklärungen oder das 
Erstellen eines Budgets gehöre dazu. 
«Und wenn jemand einen schwer ver-
ständlichen Brief erhält, etwa einen 
juristisch abgefassten Gerichtsbe-
scheid, versuchen wir zu ‹überset-
zen›.»

Anleitung zum Selbermachen
Um abzuklären, welche Hilfebedürf-
nisse bestehen, besucht zunächst 
eine Sozialarbeiterin oder ein Sozial-
arbeiter von Pro Senectute die Be-
troffenen. Danach wird diesen eine 

freiwillige Person zugeteilt, die min-
destens einmal im Monat zu Hause 
vorbeikommt. Ein wichtiger Punkt 
dabei: «Die Freiwilligen leiten nur an, 
führen aber selber nicht aus», sagt 
Roland Guntern. «Sie kennen keine 
Passwörter und haben keine Voll-
macht oder dergleichen.» Die Ent-
scheidungen und die Verantwortung 
bleiben bei den Unterstützten. Des-
halb wird bei der Bedürfnisabklä-
rung sorgfältig darauf geachtet, ob 
die Betroffenen urteils- und hand-
lungsfähig sind. Ist das nicht der Fall, 

müsste allenfalls eine Beistandschaft 
eingerichtet werden, was die Mög-
lichkeiten des Administrativen 
Diensts übersteigt.

Das Angebot steht Menschen of-
fen, die eine Altersrente der AHV 
und/oder der Pensionskasse bezie-
hen. Pro Halbjahr bezahlen die Unter-
stützten 454 Franken. Sollte das zu 
teuer sein, kann der Betrag – nach 
Prüfung der finanziellen Situation – 
von einem Fonds übernommen wer-
den. So kommt der Dienst allen zu-
gute, die ihn benötigen.

Wiederkehrende Muster
So etwa im beispielhaften Fall eines 
betagten Mannes, der immer leicht 
über seinen Verhältnissen lebte. «An-
gesichts seiner Einnahmen hatte er zu 
hohe Ausgaben», sagt Guntern. «Er 
ging gerne ins Restaurant und kaufte 
sich öfter spontan Sachen.» Als sich 
der Begleiter vom Administrativen 
Dienst einen Überblick verschafft 
hatte, konnte er dem Mann aufzeigen, 
was ein realistisches Wochenbudget 
ist. «So wurde der Betroffene in eine 
gute Richtung gelenkt, ohne dass er 

das Gefühl bekam, sich nichts mehr 
leisten zu können», so der Fachver
antwortliche. Dafür habe der alte 
Herr dann genug Geld zur Verfügung 
gehabt, um sich neue Schuhe zuzule-
gen, als es nötig war. Mit der Zeit 
konnte er gar wieder kleine Erspar-
nisse anhäufen.

Wer sich als Freiwillige oder Frei-
williger engagieren möchte, sollte et-
was Vorwissen in den Bereichen Rech-
nungswesen, Krankenkasse und So-
zialversicherungen mitbringen. «Es 
hilft, wenn man weiss, dass es Prä-
mienverbilligungen, Ergänzungsleis-
tungen und eine Hilflosenentschädi-
gung gibt oder dass zum Beispiel 
Bezügerinnen und Bezüger von Er-
gänzungsleistungen keine Serafe-Ge-
bühr bezahlen müssen», erklärt Ro-
land Guntern. Kompliziertere Sach-
verhalte können aber jederzeit mit der 
zuständigen Sozialarbeiterin oder 
dem zuständigen Sozialarbeiter be-
sprochen werden.

Die Freiwilligen sollten ungefähr 
zwei bis vier Stunden pro Woche in-
vestieren können, und das möglichst 
regelmässig, ohne monatelange Ab-
wesenheiten. Für ihren Aufwand er-
halten die Freiwilligen eine Spesen-
entschädigung. Sollte die Zusammen-
arbeit zwischen der unterstützten 
Person und dem Helfer oder der Hel-
ferin nicht klappen, kann auch ge-
wechselt werden. «Oft ergeben sich 
aber vertrauensvolle, lange be-
stehende Kontakte durch den Admi-
nistrativen Dienst», sagt Roland Gun-
tern. Für die Freiwilligen sei es eine 
Bereicherung, Begegnungen oder Si-
tuationen zu erleben, die man sonst 
nicht habe, und dabei eine sinnvolle 
Aufgabe zu erfüllen. Und auch für die 
Unterstützten dürfte es oft mehr sein 
als nur eine administrative Hilfestel-
lung: «Für Menschen im hohen Alter 
sind die Besuche durch den Adminis-
trativen Dienst manchmal einer der 
wenigen noch bestehenden Sozial-
kontakte», weiss der Pro-Senectute-
Fachmann.
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